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Merſeburg, 23. Auguſt 1885.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich.

Unſer Kaiſer hatte am Dienſtag den
Truppenmanövern des Gardekorps zwiſchen Pots-
dam und Spandau beigewohnt und die Nacht
zum Mittwoch auf Carolinenhöhe bei Spandau
im Biwack verbracht. Jn der Morgendämmer-
ung wurde unter Führung des Kaiſers die Uebung
wieder aufgenommen und das Gefecht bis hart
an die Wälle von Spandau fortgeſetzt. Gegen
10 Uhr kam der Kaiſer an der Spitze der
Truppen, vom Publikum lebhaft begrüßt, nach
Berlin und begab ſich nach dem Königlichen
Schloſſe, wo er den Tag über verblieb und zahl
reiche Audienzen ertheilte. Empfangen wurden
u. A. Unterſtaatsſekretär Graf Berchem, General-
intendant Graf Hochberg, der Chef des Civil-
kabinets und Graf Walderſee. Am Abend er-
folgte die Rückkehr nach Potsdam. Vor derſelben
hatte der Kaiſer mit dem Prinzen Albrecht das
Diner eingenommen. Heute Donnerſtag er
folgt über Küſtrin die Fahrt nach Sonnen-
burg zum Ritterſchlag des Johanniter-
ordens. Prinz Heinrich wird auf derſelben
ſeinen kaiſerlichen Bruder begleiten.

Mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten
Crispi ſind am Dienſtag Abend, wie wir in
geſtriger Nummer telegraphiſch meldeten, ein Ab-
theilungschef des Miniſteriums des Auswärtigen
zu Rom und ein Secretär in Friedrichsruhe
eingetroffen. Am Mittwoch iſt auch der italie
niſche Botſchafter in Berlin, Graf Launay, nach
Friedrichsruhe gekommen. Dieſe Begleitung zeigt
am beſten, daß eingehende politiſche Er
örterungen gepflogen werden ſollen,
ſelbſtverſtändlich im. Sinne des großen

riedensbundes. Vor der Rückkehr nach
talien wird Herr Crispi noch in Karlsbad eine

Unterredung mit dem öſterreichiſchen Miniſter
Grafen Kalnoky haben. üugenzeugen
der Begrüßung der beiden Staatsmänner in
Friedrichsruhe ſagen, daß dieſelbe außer
ordentlich freund ſchaftlich war. Fürſt
Bismarck war die Liebenswürdigkeit und Herz
lichkeit ſelber. Die lebhaften Hochrufe des ver
ſammelten Publicums erfreuten Herrn Crispi
n er ſprach dem Kanzler ſeine beſondere

iedigung über den Empfang aus. Der Auf
enthalt währt bis Freitag.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt über
die Friedrichsruher Konferenzen: Die
Anweſenheit des en Crispi in Friedrichsruhe
drückt der politiſchen Tagesſituation ihr aus
ſchließliches Gepräge auf. Das bedeutſame Er
eigniß wird mit Genugthuung von allen Freunden
der Beſtrebungen des mitteleuropäiſchen Friedens
bundes zur Kenntniß genommen, wie ſich denn
andererſeits in der Unruhe, die ſtellenweiſe zum
Vorſchein kommt, das Belaſtetſein des politiſchen
Gewiſſens der betreffenden Kreiſe wiederſpiegelt.
Die ebenſo ſpontanen, wie herzlichen Ovationen,
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die das am Friedrichsruher Bahnhof zahlreich ver
ſammelte Publikum nicht minder der Perſönlichkeit
des Herrn Crispi und dem verbündeten Jtalien, als
dem allverehrten Reichskanzler Fürſten Bismarck
darbrachte, ſind nur der wahrheitsgetreue Aus-
druck der das ganze deutſche Volk beſeelenden
Empfindungen und ein Beweis, daß dem italie-
niſchen Einheitsſtaate nordwärts der Alpen volle
Sympathieen entgegengebracht werden.“

Der König von Dänemark wird am
Freitag Abend zum Beſuch Kaiſer Wilhelms
in Berlin eintreffen und bis zum Sonntag dort
verbleiben. Darauf erfolgt die Rückkehr nach
Wiesbaden.

Die Reiſe des Königs Oskar von
Schweden nach Berlin iſt nunmehr end
giltig feſtgeſetzt. Sie geht über Warnemünde
und von dort direkt nach Berlin.

Zu den Reiſeplänen des Kaiſers
wird noch mitgetheilt, daß der Monarch, wenn
möglich, Mitte September zur feierlichen Er-
öffnung der neuen Marine Akademie nach Kiel
zu kommen gedenkt. Der dem württembergi-
ſchen Königspaare zugedachte Beſuch Kaiſer Wil
helms wird vor der Wiener Reiſe in Friedrichs
hafen ſtattfinden.

Vor Kurzem machte eine Geſchichte durch
die Blätter die Runde, nach welcher ein
Telegramm Fürſt Bismarcks an den
ſerbiſchen Miniſter Bokakowitſch über die
Eheſcheidungsangelegenheit des ſer-
biſchen König spaares in Wien verloren
gegangen ſei. Die ganze Erzählung iſt nicht
wahr, und ſie iſt aus folgendem Anlaß ent-
ſtanden Dem ſerbiſchen Geſandten Boghicſeviecs
in Wien war von Wiesbaden aus die Stunde
des Eintreffens des ſerbiſchen Kronprinzen mit
getheilt. Das Original dieſer Depeſche war
zeitweilig verloren gegangen, wurde aber bald
wieder ermittelt. Einen ſerbiſchen Miniſter
Bokakowitſch giebt es gar nicht, und überhaupt
war zu der angeregten Zeit kein Miniſter aus
Belgrad in Wien.

Jn einem ſehr heftigen Artikel hatte kürz-
lich die Nordd. Allg. Ztg. ein Nachſpiel
zu der Belforter Studentenangelegen-

eit beſprochen. Die in Belfort mißhandelten
tudenten hätten, ſo wurde berichtet, die Stadt

gemeinde Belfort auf Schadenerſatz verklagen
wollen, aber in ganz Frankreich keinen Anwalt
gefunden, der ihre Sache übernehmen wollte,
und es wurden daran bittere Bemerkungen über
die franzöſiſche Juſtiz geknüpft. Jetzt melden
Freiburger Blätter, ein Anwalt in Paris
habe ſich freiwillig erboten, die Ver-
tretung der Studenten zu übernehmen
und die nöthige Vollmacht ſei bereits nach Paris
abgegangen.

Aus Hannover wird beſtätigt, Herr von
Bennigſen habe die Uebernahme einer Kan-
didatur für die im Herbſt bevorſtehenden
preußiſchen Landtagswahlen ganz beſtimmt
abgelehnt. Der Grund iſt unbekannt.

OeſterreichUngarn.
Der ungariſche Unterrichtsminiſter Tre-

fort iſt am Mittwoch Nachmittag geſtorben.
Der Miniſter war in den letzten Tagen erſt mit
dem Kardinal Simor in Gran wegen des Schul
aufſichtsrechtes der Regierung in den geiſtlichen
Seminarien in einen heftigen Streit gerathen
und ſein Name deshalb viel genannt worden.

Niederlande.
Jm Befinden des bedenklich kranken greiſen

Königs Wilhelm von Holland iſt eine kleine
Beſſerung eingetreten, inſofern das Fieber
ſich vermindert hat. Der Huſten quält den
Kranken aber noch ſehr.

Frankreich.
Die Sommerruhe macht ſich auch in Bezug

auf die dreimalige Wahl Boulangers geltend,
die Aufregung legt ſich ſchon wieder, da prak-
tiſche Folgen der Wahl ja doch erſt mit Wieder
beginn der Kammerſeſſion zu erwarten ſind.
Boulanger gedenkt eine einmonatliche Erholungs
reiſe nach Schweden anzutreten. Jn den eben
eröffneten Sitzungen der Generalräthe geht es
recht lebhaft zu. Die erbitterten Parteien werfen
ſich allerlei Worte an den Kopf, die nicht gerade
Höflichkeiten bedeuten. Pariſer Blättern zu
folge wird der Reichstagsabgeordnete für Metz,
Antoine, demnächſt einem ihm zu Ehren ver
anſtalteten Eſſen beiwohnen, daſelbſt über die
Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland ſprechen
und ankündigen, daß er für die im nächſten Jahre
in Frankreich ſtattfindenden Wahlen eine Kan
didatur annehmen werde. Vor kurzem ließ
Antoine noch erklären, er werde den letzteren
Schritt nicht thuen. Die ſpaniſche Botſchaft
in Paris läßt die von franzöſiſchen Blättern
verbreiteten Gerüchte über eine in Madrid
entdeckte Militärverſchwörung für ab-
ſolut erfunden erklären.

Großbritannien.
Die „Times“ erörtert die Bedeutung der

Zuſammenkunft Crispi's mit dem Fürſten
Bismarck und ſieht in derſelben eine erneute
Sicherung und Befeſtigung des Bündniſſes der
europäiſchen Zentralmächte, welches fortbeſtehe
und die hauptſächlichſte Bürgſchaft des euro
päiſchen Friedens bleibe. Um das zu erkennen,
braucht man auch nicht gerade Redacteur der
„Times“ zu ſein. Der Fiſchereiſtreit
zwiſchen Kanada und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika wird nun abermals an
heben, denn der Senat in Waſhington hat den
ihm zur Schlichtung des Streites unterbreiteten
Fiſchereivertrag abgelehnt. Auf dem Kriegs
ſchauplatze von Sikkim hat ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen den Tibetanern und den engliſchen
Truppen ſtattgefunden. Die erſteren wurden ge-
ſchlagen, aber nicht entſcheidend beſiegt. Der
Kampf wird alſo ſeinen Fortgang haben.

Orient.
Die griechiſche Regierung beginnt ſich nun

auch noch mit Jtalien wegen der Maſſauah-
angelegenheit zu reiben. Der griechiſche



Geſandte in Rom hat dort allerlei Erklärungen
abgeben müſſen. Jrgend welchen practiſchen
Werth hat der Zank nicht.

Das Steigen des Nils erweiſt ſich für
die betreffende Jahreszeit als ganz un genü-
gend, wenn man den Vergleich mit anderen
Jahren macht. Die Meinung, die Araber im
Sudan hätten einen Theil des Nils abge-
leitet, befeſtigt ſich immer mehr in den niederen
Volksklaſſen und droht eine Gährung hervor-
zurufen. Von den Nilüberſchwemmungen hängt
der Wohlſtand des Landes bekanntlich ab.
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Friedrichs Krankheit.
Lablé, einer der erſten franzöſiſchen Chirurgen

der Jetztzeit, beſuchte ſeinen Specialcollegen und
Jugendfreund Dr. Heyfelder aus Petersburg
und Beide kamen auch auf die Krankheit des
deutſchen Kaiſers zu ſprechen. Die überein-
ſtimmenden Anſichten der beiden Chirurgen waren
die folgenden: Das Krebsleiden des Kaiſers
Friedrich hätte ſollen behandelt werden, wie bei
jedem anderen Menſchen auch: Rechtzeitig eine
Radicaloperation oder, wenn dieſe verweigert
wurde, den Krebs nicht anrühren, ſeine langſame
Entwicklung nicht ſtören, nur alle Monate ein-
mal laryngoſkopieren, in beiden Fällen könnte
Kaiſer Friedrich heute noch leben. Bei ihm ge-
ſchah gerade das Gegentheil von dieſen beiden
anerkannten chirurgiſchen Methoden in der Be-
handlung des Carcinom's. Nicht in früher
Zeit wurde der Kehlkopf von außen ge-
ſpalten und die kleine KHrebsgeſchwulſt in ihrer
ganzen Baſis entfernt, nachher aber wurde ge-
ätzt, gekniffen, getupft, gebrannt, was nur den
raſcheren Zerfall der Geſchwulſt zur Folge hatte.
Der erlauchte Kranke wurde durch die beſtändige
Jnſpektion ſeines Kehlkopfes durch mehrere Per-
ſonen in einer Weiſe gequält, wie das kei-
nem Privatmanne je angethan worden
iſt. Die hohe, von der ganzen Welt
anerkannte Stellung der deutſchen
Chirurgie iſt in dem Krankheitsver-
lauf nicht genug berückſichtigt worden.
Es iſt wahrſcheinlich, daß, wenn der Altmeiſter
Langenbeck mit ſeinen angenehmen Umgangs-
formen und ſeiner hohen Autorität noch gelebt

hätte, er dem hohen Patienten und der Kaiſer-
lichen Familie die Operation annehm-
bar gemacht haben würde. Macken zie
iſt ein Beiſpiel von dem Schaden der zu
weit getriebenen Specialitäten. Er iſt
offenbar ein ausgezeichneter Kehlkopfarzt, aber nicht
Chirurg, nicht Arzt im großen, weiten Sinne des
Wortes. Er war nicht im Stande, ſelbſt den Luft-
röhrenſchnitt zu machen, viel weniger die Spaltung
oder theilweiſe Entfernung des Kehlkopfes, die
in Paris, Berlin, Wien durchaus nicht ſelten
gemacht wird. Die Erkenntniß der Nothwendig-
keit ſolcher Eingriffe, wie der Vorſchlag dazu
und die Ausführung iſt die Sache großer
Chirurgen, aber nicht der Vertreter kleiner
Specialitäten. Das Umherſenden des erlauchten
Kranken nach Schottland, Toblach und San
Remo war unnöthig. Krebs wird durch ein
milderes Klima nicht in ſeiner Entwickelung
aufgehalten. Der Kronprinz konnte in Berlin
in der Nähe des alten Kaiſers, unter den
Augen der deutſchen Nation und der
Kontrolle der deutſchen Aerzte die fa-
tale Entwicklung in aller Ruhe abwarten.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1888.

s Benutzung ungiltiger Fahrbillets.
Das Reichsgericht hat eine für das reiſende
Publikum wichtige Entſcheidung getroffen, indem
es annimmt, daß die Benutzung eines für den
Fahrenden nicht giltigen Eiſenbahnbillets ſelbſt
dann ſich als Betrug darſtellt, wenn dieſelbe im
Einverſtändniß mit dem mit der Billetcontrolle
beauftragten Schaffner ſtattfindet.

S Was ein Häfchen werden will. Ein
13jähriger Schüler der 2. Bürgerſchule ſtahl vor
einigen Tagen einem Herrn, für den er öfter
Botengänge beſorgte, aus dem Schranke vier
20MarkStücke und vergrub ſie im elterlichen
Torfſtall. Nach langen Leugnen konnte er erſt
r die Polizei zu einem Geſtändniß veranlaßt
werden.

S Verträgt ſich Obſt mit Bier? Das
iſt gegenwärtig die Magenfrage der Saiſon.
Während der Eine von ſolchem gemiſchten Ge
nuſſe mindeſtens die Cholerine befürchtet, weiſt
ein Anderer darauf hin, daß die beiden Nahrungs-
mittel ſo vielfach gleichartige Beſtandtheile ent-
halten, daß deren Vermiſchung für die Verdau
ung nicht ſchädlich ſein könne. Die Frage iſt
aber mehr eine practiſche Arztfrage, als eine ſo-
genannte Doctorfrage. Dem bekannten Grob-
ſchmiedgeſellen half eine tüchtige Portion Erbſen,
Sauerkraut und Pökelfleiſch vom hitzigen Fieber;
der Schneidergeſelle ging an dieſer Arznei zu
Grunde. Aehnlich geht's mit Obſt und Bier.
Ein kräftiger, robuſter und an's Biertrinken ge-
wöhnter Magen wird einen mäßigen Zuſatz von
Obſt leicht vertragen; Perſonen, die an ſolche
Nahrung nicht gewöhnt ſind oder an Verdau-
ungsſtörungen leiden, mögen beim Genuſſe von
Obſt vorſichtig ſein und kalte Getränke, wie
Milch, Waſſer und Bier, nach dem Genuſſe von
Obſt vermeiden.

S Freitag Abend 8 Uhr wird der bekannte
Reuter-Jnterpret Herr Max Schwartz im
kleinen Saale des „Tivoli“ Vorleſungen aus
Fritz Reuter's Werken veranſtalten. Herrn
Schwartz' Begabung für die Jnterpretation der
Reuter'ſchen Dichtungen iſt, wie geſagt, eine all-
ſeitig anerkannte und ſteht ſomit den hieſigen
Reuter-Verehrern, deren unſer Merſeburg nicht
wenige ſein eigen nennen ſoll, ein äußerſt
intereſſanter und genußreicher Abend in Aus-
ſicht und rathen wir ihnen, ſich dieſe Vor
leſung ja nicht entgehen zu laſſen. Aber
auch denen, die bisher wenig oder gar keine Ge
legenheit hatten Fritz Reuter und ſeine Dichtungen
kennen zu lernen, ſei der Beſuch angelegentlichſt
empfohlen; es iſt eine im Publikum verbreitete
irrige Anſchauung, daß die Reutervorleſungen
nur für die Jntereſſe hätten, die des Dichters
kundig ſeien. Gerade eine Vorleſung, wie die des
Herrn Schwartz iſt, eignet ſich vortrefflich dazu, alle
Schönheiten von Fritz Reuters Dichterblüthen auch
denen verſtändlich zu machen, die nicht zu „platt-
dütſchen“ gelernt haben. Wir könnten hier noch ver
ſchiedene Stimmen der deutſchen Preſſe über die
Begabung des Herrn Schwartz anführen, glauben
aber, daß vorſtehende Empfehlung genügen wird,
am Freitag Abend ein zahlreiches Publikum im
kleinen Saale des „Tivoli“ zu verſammeln.

Wegen des Eintrittspreiſes verweiſen wir auf
das heutige Jnſerat.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Das „Leipziger Tageblatt“ enthält in ſeiner

neueſten Nummer folgende auf den am Tſchirn
hügel bei Weißenfels ſtattgefundenen Raub-
mord bezügliche Correſpondenz: „Lützen, 21.
Auguſt. Der Verbrecher, welcher am 16. d. M.
unweit Löſau den Zimmermann Baerthel aus
Mörsdorf bei Gera erſchlagen und beraubt hat,
iſt geſtern in Fährendorf bei Dürrenberg
ergriffen worden. Es iſt der dortige 24 Jahre
alte Arbeiter Otto Junge. Er hat ſeine That
bereits geſtanden. Um der Strafe zu entgehen,
ſtach er ſich vor ſeiner Verhaftung in die Bruſt,
verwundete ſich jedoch nicht tödtlich.“ Ob
dieſe Mittheilung zutreſſend iſt, konnten wir bis
zur Stunde nicht in Erfahrung bringen.

Querfurt, 21. Aug. Der Bau des
neuen Schulgebäudes am Kloſterplatz iſt jetzt ſo
weit gefördert, daß die dabei betheiligten Bau
gewerksgenoſſen heute Nachmittag 6 Uhr den
Richte-Act im Beiſein der von denſelben gelade-
nen ſtädtiſchen Behörden vollziehen konnten.
Eine Nachfeier der Gewerken fand auf dem
Rathhausſaale ſtatt. Jn der vergangenen
Nacht brannte es in der Nagel'ſchen Reſtau-
ration in Thaldorf. Das Feuer iſt in der Schlaf-
kammer des Kellnerlehrlings, angeblich durch
deſſen Unvorſichtigkeit entſtanden. Der Brand
konnte noch rechtzeitig unterdrückt werden, ſo
daß Feuerlärm nicht entſtanden iſt. Der Schaden
an Mobiliar und an dem Gebäude iſt gering.

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels. Die hieſige Schützenge-

ſellſchaft mit gezogenem Gewehr hat bekanntlich
zum 11. Mitteldeutſchen Bundesſchießen als Ehren
gabe ein Etui mit 180 Mark in neugeprägten
Zehnmarkſtücken, welche ſämmtlich das Bildniß

des verewigten Kaiſers Friedrich tragen, geſtiftet
Herr Karl Foitzik in Liegnitz hat nun das Glück
gehabt, dieſe werthvolle und ſinnige Ehren
gabe zu erhalten, und er drückt jetzt in einem
an die Schützengeſellſchaft gerichteten, in äußerſt
warmem Tone abgefaßten Schreiben ſeinen Dank
aus, gleichzeitig mit der Verſicherung „daß ihm
dieſe werthvolle Ehrengabe unveräußerlich ſein
und in ſeiner Familie ſtets in hohen Ehren ge
halten werden ſoll“. (W. Krsbl.)

Jn dem jüngſt von dem Eiſenbahnbetriebs-
amte zu Erfurt abgehaltenen Termin wurde für
die Pachtung der Bahnhofsreſtauration
zu Oberröblingen a. H. ein Höchſtgebot
von 2300 M. abgegeben, während bis jetzt für
dieſelbe nur 300 M. Pacht gezahlt wurden.

F. Jm Segelſchiffhafen von Hamburg wurde
jüngſt ein Krokodil eingefangen, von dem man
annahm, daß es aus einem aus Afrika angekomme-
nen Schiffe darchgebrannt ſei. Jetzt verlautet be
züglich der „Herkunft“ des Thieres aus Witten
berg, daß dieſe Annahme ſich als unzutreffend er-
weiſen dürfte. Das betreffende Reptil ſoll vielmehr
der Wittenberger Vogelwieſe entſtammen.
Am 6. oder 7. d. M. wurde dort nämlich von
einem Schaubudenbeſitzer ein anſcheinend veren-
detes Krokodil brevi manu“ in die Elbe ge-
worfen. Wahrſcheinlich iſt das Thier nur „ſchein-
todt“ geweſen, hat ſich in ſeinem Element erholt
und ſodann eine Schwimmtour nach Hamburg
unternommen. Der Beſitzer des KrokodilThe
aters heißt Malferſteiner; vorausſichtlich wird
er, falls ihm dieſe Zeilen zu Geſicht kommen, in
Hamburg ſein wieder auferſtandenes Reptil re-
klamiren, um daſſelbe fortan als ganz beſondere
Rarität zu zeigen, denn eine ſolche Wiederauf-
erſtehung dürfte wohl noch nicht dageweſen ſein.

Coburg, 17. Aug. Jn der Familien-
gruft der katholiſchen Zweige des Hauſes Coburg
wurde heute Mittag die Leiche des vor einigen
Tagen in Wien geſtorbenen Prinzen Joſeph von
CoburgGotha kurz nach der Ankunft derſelben
auf hieſigem Bahnhofe von dieſem aus feierlich
beigeſetzt. Jn der Begleitung der Leiche waren
hier angekommen Prinzeſſin Clementine, die
Prinzen Philipp und Auguſt von Coburg und
des Letzteren Sohn Prinz Ludwig. Hieſige Hof-
chargen empfingen die Leiche am Bahnhof; der
Leichenzug bewegte ſich in der für fürſtliche Be-
ſtattungen üblichen Ordnung nach der katholiſchen
St. AuguſtinKirche, an deren Weſtportal der
herzogliche Hausminiſter v. Ketelhodt, umgeben
von den Abgeſandten fremder Höfe, hohen
Staats und Militärbeamten und dem hieſigen
Magiſtrat, Aufſtellung genommen hatte. Jn
der Kirche erfolgte die Einſegnung, zu welcher
die regierende Frau Herzogin, die Herzogin
von Edinburg und deren Sohn Prinz Alfred er-
ſchienen waren. Nach der Einſegnung fand die
Beiſetzung in der Familiengruft ſtatt.

Blankenburg, 20. Auguſt. Jm benach
barten Haſſelfelde iſt nach einigen ſchönen Tagen
in den letzten Nächten ſtarker Froſt einge-
treten, durch welchen Kartoffeln, Bohnen, Erbſen
in Gärten und auf dem Felde, wie auch in der
Umgegend zum großen Theile erfroren ſind.
Die Feier des „Birkentanzes“ in Treſeburg,
welcher viel Auswärtige beiwohnten, hat am
19. und 20. d. M. ſtattgefunden und nahm
dieſelbe den beſten Verlauf. Am Sonn-
abend Abend zogen unter Vorantritt einer
Capelle die jungen Burſchen des Ortes vor
die Häuſer der jungen Damenwelt und wurde in
üblicher Weiſe an die „große Birke“ von jeder
Dame ein 1 Meter langes ſeidenes Band an-
geknüpft. So reichlich und in bunteſten Farben
mit Seidenbändern geſchmückt, prangt alljährlich
die Birke mitten auf dem Feſtplatz, wo ſie ein
ganzes Jahr ſtehen bleibt, bis daß ein neuer
friſchgeſchmückter Baum dieſe alte Birke verdrängt.
Das Feſt iſt ein volksthümliches und höchſt in
tereſſantes.

Jn Wernigerode wurde am Mittwoch
unter zahlreicher Theilnahme die ſilberne
Hochzeit des Grafen Stolberg-Wernige-
rode gefeiert. Die Glückwünſche Kaiſer Wil
e n voracht. der Hausminiſter Graf Wedell

iesdorf.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Herbſtparade des preußiſchen

Gardekorps,) welche am 1. September auf
dem Tempelhofer Felde bei Berlin ſtattfinden



ſoll wird einen beſonders großartigen Charakter
tragen. Es iſt die erſte derartige Heerſchau,
welche Kaiſer Wilhelm II. abnimmt, und das
Gefolge, welches ihn umgiebt, wird ein ſehr glän-
zendes ſein. Bekanntlich wird der König von
Schweden, der zur Taufe des jüngſten Sohnes
des Kaiſers nach Berlin kommt, daran theilnehmen,
außerdem der Kronprinz Konſtantin von Grie-
chenland, zwei bayeriſche Prinzen und andere
Fürſtlichkeiten. Der König von Schweden reiſt
am 2. September wieder ab; die übrigen Fürſt-
lichkeiten werden den Kaiſer zu den Herbſtmanövern
des Gardekorps und des dritten Armeekorps be-
gleiten. Für die letzteren waren ſeit langer
Zeit große Vorbereitungen getroffen, welche die
beſondere Theilnahme erklärlich erſcheinen laſſen,
mit welcher man den Uebungen in militairiſchen
Kreiſen entgegenſieht. Man wird ſich erinnern,
daß Kaiſer Wilhelm bei dem letzten Neujahrs-
empfange der Generalität, dem letzten vor ſeinem
Tode in der politiſch bewegten Zeit des vorigen
Winters, den Ausſpruch that: „Jhr Hauptaugen-
merk werden Sie in dem nun beginnenden Jahre
den Herbſtmanövern des Gardekorps zuzuwenden

aben.“e (Die neuliche Reiſe der Kaiſerin
Friedrich in das Herzogthum Gotha)
hat, wie man der Nat. Ztg. ſchreibt, ausſchließ-
lich der Erwerbung des Schloſſes Tenne-
berg bei Waltershauſen und eines dazu ge-
hörigen Areals zur Anlegung eines Parkes ge-
golten. Die Verhandlungen ſind im vollſten
Gange und werden unter Hinzuziehung von zwei
Baumeiſtern geführt.

(Vom „dreimal gewählten Gene-
ral.“) Von allen Seiten wird in Paris lauter
als je die Frage erhoben, woher Boulanger das
Geld für ſeinen Aufwand und für ſeine Wahl
feldzüge nimmt. Man hat ausgerechnet, daß für
die Wahlfeldzüge allein drei Millionen ausge-
geben wurden, 500000 Franken allermindeſtens
in der CharenteJnférieure, wo 3000 Agenten
zu 10 Franken pro Tag nach Kräften wühlten.
Gewiß wird die Ausgabe nicht durch den Ertrag
der boulangiſtiſchen Blätter gedeckt; denn dieſe
werden nur zum Schein verkauft und thatſächlich
verſchenkt. Kann man ſich doch für einige Pfennige
ein ganzes Archiv anſchaffen: die „Cocarde“ und
die „Preſſe,“ ein buntes Bild des Generals, 50
Centimeter hoch und 30 breit, eine 16 Seiten
ſtarke Brochüreſ: „Reden des Generals Bou-
langer,“ verſchiedene Lieder, eine Biographie
u. ſ. w. Woher kommt alſo das Geld?
Man munkelt, aus Amerika, von einem
Syndikat von Getreideſpeculanten, mit dem der
General einen Vertrag abgeſchloſſen haben ſoll.

Ueber den Beſuch Boulangers und ſeiner
Begleitung während der Wahlagitation im See
bade Cayeux iſt noch ein netter Zug nachzu-
holen. Kaum war der General in den Wagen
geſtiegen, der ihn nach dem Strande führen
ſollte, als ein gewaltiger Kranz hineingeſchoben
wurde. Boulanger's Adjutant Turquet, der an
der Seite des Generals prangte, ſtieß einen
Seufzer der Erleichterung aus, endlich ein Zei-
chen der Sympathie nach allem Ungemach. Er
hob den Kranz auf, um ihn dankend zu ſchwin-
gen, und bemerkte erſt jetzt, daß er, wenngleich
mit einer ſchönen Bandſchleife und Jnſchriſt
verſehen, nur aus Rüben geflochten war. Die
Jnſchrift lautete: „Dem General Schwindelmeier,
die Badegäſte von Cayeux.“

(Die Lieutenantsbraut.) Wiener
Blätter erzählen folgende amüſante Geſchichte:
Er war jung, feſch und verliebt; ſeine Liebe
war roſig wie ein Frühlingstraum, ſeine Ge-
liebte ſchön wie ein Sommermorgen. Mit der
Erkenntniß ihrer gegenſeitigen Neigung zog in
das Herz des glücklichen Paares auch das Be
dürfniß ein, auf ewig vereint zu werden. Nach
dem Papa und Mama in den jungen Lieutenant
ſelbſt ganz verliebt und die nothwendigen Cautionen
mehrfach zur Stelle waren, ſtand der Hochzeit
um ſo weniger etwas im Wege, als auch dievorſcriftsmaßige Heirathsbewilligung vom Kriegs

miniſterium ſchleunigſt ertheilt wurde. So lebte
denn der junge Oſficier mit ſeiner Braut wie
in einer Märchenwelt, in welcher Ausſtattungs-
jorgen und KaſernenJnſpectionen die einzigen
Unterbrechungen bildeten, und in vierzehn Tagen
ſollte Hochzeit ſein. Dieſe Thatſache erwägend
ſtand der LieutenantBräutigam vor dem
Schaufenſter eines Juweliers und ſuchte für

ſein Goldbräutchen eine Ueberraſchung. Verklärt
lächelte ſein Auge, als er endlich das Richtige
gefunden zu haben glaubte. Aber plötzlich er
blaßte er ſein Brigadier, der in der ganzen
Armee gefürchtete General G., ſtand vor ihm:
„Herr Lieutenant, in welcher Adjuſtierung treiben
Sie ſich da herum?“ „Herr General
ſtotterte der ſich keines Adjuſtierungsfehlers be-
wußte junge Officier. „Ja, was?“ tönte es
barſch zurück, „Sie wollen mir vielleicht ſagen,
daß Sie nur zwei Knöpfe vom Rock offen haben,
ja, da können, ſie gerade ſo gut halbnackt in der
Stadt herumlaufen.“ Ueber dieſe allzuſchneidige
Rede des Generals gerieth der aus ſeinen
ſchönſten Träumen geweckte Bräutigam in
begreifliche Entrüſtung; aber noch immer
beherrſchte er ſich und ſagte in möglichſt
beſcheidenem Tone: „Herr General ich bitte

die Leute hören hier zu „Und,“
donnerte der General zurück. „Und ich möchte
gehorſamſt bitten, wenn Herr General mir die
Rüge anderswo ertheilten „Das ſollen Sie
auch hören, kommen Sie morgen zum Rapport,
ich werde Jhnen den Kopf ſchon zurechtſetzen.“
Am anderen Tage wurde der Lieutenant wegen
vorſchriftswidriger Adjuſtierung und reſpect-
widrigen Benehmens auf vierzehn Tage zum
Profoßen geſchickt. Das iſt ſehr unbequem, be-
ſonders wenn man gerade am vierzehnten Tage
Hochzeit machen will. Die Lieutenantsbraut litt
die Strafe ihres Bräutigams doppelt mit, ihr
einziger Troſt in dieſer Zeit war es, unter den
Fenſtern des Profoßen auf und ab zugehen,
um wenigſtens hier und da einen zärtlichen Blick
empor zu ſchicken. Auf dieſem Wege begegnete
ſie an einem regneriſchen Abend, es war der
fünfte ſeit jenem verhängnißvollen Rapport, dem
grauſamen General, er hatte den Mantel ange-
zogen, aber von ſechs Knöpfen waren vier vor
ſchriftswidrig unbenützt, und das rothe Futter
leuchtete wie der Geiſt des Wütherichs im Abend-
dunkel. O, ſie haßte dieſen Mann und wollte
ſich an ihm rächen. Jhr Racheplan war ebenſo
ſchnell gefaßt, als ausgeführt. Mit erheuchelter
Liebenswürdigkeit trat ſie an den General heran
und ſagte: „Sie, Herr Officier, knöpfen Sie ſich
doch den Mantel zu. Wenn der ſtrenge Gene-
ral, der in der Nähe iſt, ſie ſieht, läßt er Sie
einſperren..“ Am anderen Tage wurde dem
Lieutenant der Reſt ſeiner Strafe erlaſſen die
Hochzeit fand programmmäßig ſtatt, und unter
den Hochzeitsgäſten bemerkte man den bezauber-
ten General G.

(Die Belohnung eines Lebensret-
ters.) Der Sohn des Kaufmanns Mathew
in London machte vor einigen Wochen mit ſeinen
Freunden eine Kahnpartie auf der Themſe.
Während der Fahrt zog einer der jungen Leute
eine Photographie heraus und die Anderen eilten
neugierig hin, ſie zu beſichtigen. Hierdurch legte
ſich der Kahn zur Seite, und die Jnſaſſen fielen
ins Waſſer. Der junge Mathew, der nicht
ſchwimmen konnte, wurde ſchnell vom Fluſſe fort-
getrieben und wäre unfehlbar ertrunken, wenn
nicht ein junger Soldat ihm zu Hilfe gekommen
wäre und ihn mit Lebensgefahr ans Land ge-
bracht hätte. Der Retter wies ſtolz jeden ihm
angebotenen Lohn zurück, er ſagte zu dem von
ihm Geretteten: „Sie theilten mir mit, daß Sie
reich und unverheirathet ſind. Wenn Sie wirk-
lich dankerfüllt ſind, ſo heirathen Sie meine
Schweſter, ein ſchönes und braves Mädchen, das
als Lehrerin verzogener Kinder zu Tode gequält
wird.“ Mathew ließ ſich dem Mädchen vorſtellen,
und nachdem er ſich mit ſeinen Eltern berathen,
erfüllte er den Wunſch ſeines Retters und bot
der überglückiichen Annie Brown ſeine Hand.

Kaiſer Wilhelm und die Bedu-
inen.) Von dem Beſuch des Kaiſers im Be-
duinenlager werden von einem Augen und
Ohrenzeugen folgende Einzelheiten mitgetheilt:
Bei der Beſichtigung der Utenſilien wurde dem
Kaiſer auch eine der langen, antiken arabiſchen
Steinſchloßflinten gezeigt. Einer der Adjutanten
erklärte dabei die Manipulationen des Ladens
und Feuerns und äußerte ſich dahin, daß die
Verbindung zwiſchen Lauf und Zündpfanne eine
von anderen alten Syſtemen abweichende, daß
dieſes Zündloch ein koniſches ſei. Als ſich im
Verlaufe des Programms der Karawanenzug in
Bewegung ſetzte, ſcheute ob des ungewohn-
ten Anblicks der Dromedare das Pferd eines
in der Nähe des Stabes haltenden Marſtall-

beamten, worauf der Kaiſer, ſich rückwärts wendend,
meinte: „Na, Jhr Pferd iſt wohl nicht auf Ka
meele geaicht,“ und dann zu einem ſeiner Adju-
tanten: „Die Pferde ſollen eine angeborene
Scheu vor den Kameelen haben, ich wundere
mich, daß mein Fuchs ſo ruhig dabei bleibt.“
Der kleine ſechsjährige Sohn des Scheich, ein
äußerſt lebhafter Junge, der es ſich nie nehmen
läßt, eins der Reitdromedare zu beſteigen, und
dann weidlich auf daſſelbe lospeitſcht, wobei er
mit Armen und Beinen gleich einem optiſchen
Telegraph hin und her pendelt, amüſirte den
Herrſcher ungemein und entlockte ihm mehrmals
den Ausruf: „Das iſt ja ein famoſer Bengel!“

(Tod durch Exploſion eines Petro-
leumkochers.) Jn Straßburg wurde am 18.
d. M. ein junger, hoffnungsvoller Officier des
10. Fußartillerie- Regiments zu Grabe getragen,
deſſen furchtbarer Tod wiederum eine ernſte
Warnung dafür iſt, daß man bei dem Gebrauch
von Petroleum ſtets die höchſte Vorſicht
an wenden muß. Der gedachte Officier war
vor einigen Tagen in der Dämmerſtunde nach
Hauſe gekommen, und hatte ſeinem Burſchen den
Auftrag gegeben, einige Eier auf dem Petroleum
kocher zu kochen. Um dem Burſchen das Ein-
füllen des Petroleums in der beginnenden Dunkel-
heit zu erleichtern, zündete er ein Streichholz an.
Sei es nun, daß das Petroleum von ſchlechter
Beſchaffenheit war und Gaſe entwickelt hatte, ſei
es, daß der Officier mit dem brennenden
Streichholz zu nahe kam, kurz, der Petroleum-
behälter explodirte mit furchtbarem Krach
und ergoß ſeinen in Brand gerathenen Jnhalt
auf die Uniform des Officiers, welche ebenfalls
ſofort zu brennen anfing. Ehe es gelang, die
Kleidungsſtücke vom Körper zu reißen, war der
Aermſte entſetzlich verbrannt. Zwar war ſofort
ärztliche Hilfe vorhanden, die Brandwunden be
deckten ab r ſo ausgedehnte Flächen des Körpers,
daß der Unglückliche nach zweitägigen unſäglichen
Schmerzen den Geiſt aufgab. Die herbeigerufe-
nen Eltern fanden ihren Sohn nur no h als Leiche.

Heer und Marine.
s Es ſtehen nochſehrbedeutſame Aenderungen

in den höheren militäriſchen Commando-
ſtellen bevor. Es heißt, dem dringenden Wunſche des
Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorf nach einem
Korps Commando werde ſtattgegeben und zu ſeinem
Nachfolger der jetzige Chef des Militärkabinets, Gene-
rallieutenant von Hahnke, ein ausgezeichneter Officier
ernannt werden! Chef des Mil tärkabinets ſoll dann der
ſchon lange in demſelben arbeitende General von
Brauchitſch werden. Als ſicher gilt der Rücktritt der kom
mandierenden Generale von Pape (preußiſches Gardekorps)
und von Albedyll (7. Armeekorps). Auch von einem
Wechſel im Kommando des erſten Armeekorps iſt die Rede.

s Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht
folgenden kaiſerlichen Erlaß: „Jch habe bei meiner
Reiſe nach Rußland, Schweden und Dänemark Veranu-
laſſung genommen, einen größeren Theil meiner in Dienſt
geſtellten Schiffe zur Begleitung auf dieſen Fahrten
heranzuziehen. Mit lebhafter Befriedigung habe ich hierbei
geſehen, daß Führung, Dienſtbetrieb und Manneszucht in
meiner Marine mit vollſter Hingebung gehandhabt werden,
und daß die Erſcheinung meiner Schiffe in fremden Häfen
geeignet war, ſie die anerkennende Beurtheilung des Aus
landes finden zu laſſen. Gern ſpreche ich dahec meinen
kaiſerlichen Dank aus den Admiralen, Kommandanten,
Officieren und Mannſchaften meiner Manbverflotte, im Be
ſonderen auch dafür, daß bei der Zuſammengehörigkeit von zehn
Schiffen zu faſt dreiwöchentlicher Fahrt keinerlei Zwiſchenfälle
eingetreten ſind, welche die geſtellte Aufgabe in ihrer ge
wiſſenhaften Ausführung hätten beeinträchtigen können.
Jch vertraue daher, daß Schiffe und Fahrzeuge, welche
unter meinen Augen einen Theil ihrer Uebungsperiode mit
ſo gutem Erfolge abſolviert haben, auch allen ferneren
Aufgaben derſelben bis zum Schluſſe zu meiner Zufrieden
heit entſprechen werden. n Bord meiner Yacht Hohen
zollern Kiel den 31. Juli 1888. Wilhelm An den
Chef der Admiralität.“ Eine zweite kaiſerliche Ordre
beſtimmt, das Epauletten von den Officieren des See
bataillons fortan nur zu tragen find zur Gala, zum
Paradeanzuge und zum Geſellſwaſtsanzuge.

s Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal beſichtigte
am Mittwoch bei ſtarkem Regen die Garniſon Augs-
burg. Der Graf ſprach ſeine höchſte Zufriedenheit aus.

s Die Ausführung der kaiſerlichen Ordre, wonach die
Küraſſier-Regimenter mit Lanzen bewaffnet
werden ſollen, wird unmittelbar beginnen. Man wird den
Verſuch zuerſt bei einigen Küraſſier Regimentern im Oſten
machen und es ſind behufs Einübung der Mannſchaften
mit der Lanze eine Anzahl von Unterofficieren verſchiedener
UlanenRegimenter abgeordnet worden und an den Be
ſtimmungsorten bereits eingetroffen.

r rr„rreR—F„“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche 42 pCt. Staats- Anleihe

von 1874. Die nächſte Zehung findet am 15. Sep-
tember ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 2 pCt. bei
der Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark-



Van Houten's Cacao.,
Ueberall zu haben in Büchsen àBes ter Im Gebrauch billigster.

m

Allen, die uns bei dem ſchmerzlichen Verluſte
unſerer guten Tochter und Schweſter Martha
ihre Theilnahme bewieſen haben, ſagen wir hier
durch unſern herzlichſten Dank.
Die tieftrauernde Familie Dahn.

Verſteigerung.
Sonnabend den 25. Auguſt cer.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe im

Hotel „zum halben Mond“ hier:
1 Vertico, 1 Kleiderſeeretär, 1
Klavier, Kommoden u. ſ. w.

Tag. Gerichtsvollzieher.

Nutz u. Brennholz
Auetion.

Wegen Anlage der Gebr. Dietrich'ſchen Eiſen
bahn ſollen am Thür. Eiſ.-Damm, gegenüber
der Fabrik von C. W. Jul. Blancke u. Co.
hier, zum Ausroden

54 Stoek. Kirſchbäume,
wie ſie ſtehen, wovon ca. die Hälfte gutes Nutz-
holz, das andere Brennholz iſt,

Montag den 27. d. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr,

an Ort und Stelle, meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden.

Merſeburg den 23. Auguſt 1888.

Carl Rindfleisch,
Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

AutoGegenstände bitte in meinem Bureau
„kleine Nitterſtraße Nr.
anzumelden. Pried. M. Kunth.
Sonnabend den 25., Sonntag
den 26. und Montag den 27
Auguſt bin ich verreiſt.

Ad. F.
Binneng lin
Stuhlenfloerong

er Undef ſ880

ird von keinem andern Mittel an
W Fvichorer Wirkung erreicht.

Echt zu haben in den meiſten Apotheken von
Merſeburg, Lützen c. c.

III
(Seifenpulver).

x 50 Seifenersparniss.
Packet 10 Pf empfiehlt

C. W. Brossmann,
Alten burger Schulplatz 2.

der Fort fürDeutschen Cognac Köln a. Rh.,
bei gleicher Güte bedeutend billiger

als französischer.
Ueberall in Flaschen vorrätig

Man vorlange stets unsere Btiquettes,
Direeter Verkehr wwr mit Wiederverkäufern.

Gute Penſion erhält vom 1. Octob.
ab noch ein Schüler

des Gymnaſiums. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exped.

Bw. 3.30, m. 1.80, Bm. 95.

G rOSS

Unter Allerhöchstem Protectorate
Ihrer Maj. der Kaiserin, Königin Augusta

Kölner Geld- Lotterie
der Internationalen

Gartenbau-Gesellsohaft.
en am 12. September 1888.
Loose à eine Mark empfiehlt und versendet das mit dem

alleinigen Vertrieb der Loose betraute Bankhaus

Carl MeintgzeBerläm WW., Unter den Linden 3.
Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und Gewinnliste (für Einschreiben 50 Pf.

beizufügen,

Banrgewinne
ohne jeden Abzug.

1 à 50001 2 4000
1 à 30001 à 1500 92 à 500O à 2005 à 10030 à 50150 à 201400 im Werthe von
22 500 N.

Die diesjährige Feier des

Prunnenfeſtes Pad Lauchſtädt
wird Sonntag den 26. August Gr. abgehalten.

ere

„Zur guten Stunde“
Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift,

veröffentlicht im ſoeben beginnenden
zweiten Jahrgange die Romane:

Ernſt von Wolzogen, Die tolle
Comteß.

Jda Boy-Ed, Eine Lüge?
Hermann Heiberg, Hundert-

achtzigtauſend Mark.
A. Niemann, Am Hofe
Sophie Junghans, Ein Räthſel.
Helene Böhlau, Jm friſchen

Waſſer.
u. ſ. w.

Glänzende künſtleriſche Ausſtattung
Alle 14 Tage erſcheint eine Gratis-

n in zehn Farben herge-
ellt.

Preis pro Quartal (13 Nummern)
2 Mk. 50 Pfg.

Bezug durch jede Buchhandlung und
Poſtanſtalt (ZeitungsLiſte 6650).

Probenummern liefern alle Buch
handlungen, ſowie die Verlagshandlung

Berlin V. 10
Deutsches Verlagshaus.

Emil Dominik.

r T

e

Allen Damen, welche eine gründliche

KAusbildung im KHefang
erſtreben, empfiehlt ſich als Geſanglehrerin

Frau Martha Straubve,
Die herrſchaftlich eingerichtete obere Etage des

Hauſes

Clobigkauerſtr. 5 I.
mit Garten, Balcons c. iſt vom 1. October er.
ab unter ſehr annehmbaren Bedingungen ander-
weit zu vermiethen. Näheres

Clobigkauerſtr. 5 III.
Ein möblirtes Zimmer mit großer Schlaf-

ſtube iſt zu vermiethen Markt 16.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Königliche Bade- Direction.
c.

Seine Wohn. v. 2 Stub., Kammer, Küche u,
Zub. wird Mitte d. Stadt z. 1. Octob. od.

ſpäter von einer kleinen Familie geſucht. Gefl.
Offerten bittet man in der Kreisbl.-Exp. niederzul,

c non -xxptoITrIok
and. Zeitungen

Ring Leipzig,

Vivitenkarten

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz 5.

wer Matelobstzu Tagespreiſen. g. Nachnahme.
Fritz Ritter, Weinbergbſ. Kreuznach.

TIVOILI.(Kleiner Saal.)
Freitag den 24. Auguſt er., 8 Uhr Abends,

ax Schwartz,
Vorleſungen aus Fritz Reuter,

zum Beſten des Denkmals
in des Dichters Vaterſtadt Stavenhagen i. M.

Caſſen- Entree à 1 Mk., für Schüler und
Schülerinnen à 50 Pf.

Billets à 75 Pf. vorher in den Cigarrenhand
lungen der Herren E. Meyer und A. Wieſe

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag 24. Auguſt: Martha.
Altes Theater. Geſchloſſen.
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